Minsauna-Geschichte

1.

Die Entstehung der Saunakultur

Die Saunakultur existiert bereits seit vorchristlicher Zeit. Lesen Sie hier die Entwicklung der Badekultur und den Werdegang des einfachen Steinschwitzbades bis hin zur Saunalandschaft.

Die Tradition der Sauna findet man bei den Finnen, Römern, Griechen, den Inuit in Alaska und auch bei den Indianerstämmen Nordamerikas. Schon in der Steinzeit wurden sogenannte Steinschwitzbäder mit feuchter oder auch trockener Hitze benutzt. 

Erste archäologische Funde zur Ursauna gab es überwiegend in Ostasien, später davon ausgehend in Europa und Nord- sowie Südamerika. Dabei wurden Löcher in den Erdboden gegraben und mit Ästen und Laub bedeckt. Steine in der Erdhöhle wurden zum Glühen gebracht und erhitzten gleichsam die umliegende Luft. Dampf entwickelte sich durch Wasser, welches über die erhitzten Steine geschüttet wurde.

Nach dem gleichen Prinzip ließen sich Erdlöcher, Höhlen oder Zelte in den Urtyp einer Minisauna verwandeln und fanden weltweit Verbreitung.

Von Kleinasien hat das Steinschwitzbad den Weg in den ganzen Mittelmeerraum genommen. In Europa waren es vor allem die slawischen Volksstämme, die die Sauna in Mitteleuropa weitergaben. So zogen auch die Finnen um Christi Geburt ausgehend von der Mongolei nach Nordeuropa und verbreiteten schon vor mehr als 2000 Jahren die Bade- und Saunakultur in Europa.

Das älteste Schriftstück zum Thema Sauna stammt von Herodot um 450 v. Chr. Der griechische Geschichtsschreiber berichtete darin erstmals von einem Nomadenvolk, welches aus Stangen und festem Stoffen ein Zelt baute. Ein Topf in der Mitte des Zeltes wurde mit Steinen gefüllt und diese sowie Hanfkörner zum Glühen gebracht.  Das Zusammenspiel von glühenden Steinen und Hanfkörner erzeugte im Zeltraum starken Dampf, den nach Herodots Schrift auch keine griechische Sauna übertreffen konnte.

2.

Die Sauna der Antike

Die Badekultur hatte bei den Griechen und Römern eine hohe Bedeutung.

Schon im antiken Griechenland nutzte man den gesunden Temperaturwechsel von heiß und kalt. Schon 3000 v. Chr. Gab es die ersten Saunabäder in Sparta. Etwa 1000 Jahre später  sind auf Kreta häusliche Baderäume mit Kanalisation nachweisbar. Bis 400 n. Chr. entstanden im römischen Reich bis zu 900 öffentliche Saunabäder 

In Griechenland handelte es sich um Dampfbäder, in denen heiße Steine mit Wasser übergossen wurden und der daraus entstehende Dampf dann zur Reinigung und Abhärtung genutzt wurde. Bei den Griechen wurden zusätzlich in den eingeführten Sportstätten Baderäume und Saunabereiche angelegt. Diese bestanden aus Wannenbädern mit kaltem Wasser und trockenen Schwitzbädern mit heißer Luft. 

Bei den Römern gab es angelegte Badehäuser gleichwohl zur Reinigung von Körper und Geist mit angebauten Warmlufträumen und Becken für kaltes sowie warmes Wasser. Die antiken Saunalandschaften bestanden aus verschiedenen Räumlichkeiten mit unterschiedlichen Temperaturlagen und sozialen Funktionen.

Das sogenannte Apodyterium  diente als Vorraum zum Umziehen und Unterbringen der Kleidung. Das mit zwei Kaltwasserbecken ausgestattet Frigidarium diente dem Kaltbaden und schloss an den Eingang an. Im anschließenden Tepidarium konnten sich die Besucher bei höheren Temperaturen von bis zu 25 Grad aufwärmen und gelangten danach in den Hauptraum der Therme, dem Caldarium mit bis zu 50-60 Grad Innentemperatur. Der Hauptraum wurde durch einen Holzofen oder eine Fußbodenheizung beheizt, wobei die Temperaturentwicklung so hoch war, dass die Saunabesucher Holzschuhe zum Vorbeugen von Verbrennungen tragen mussten. Eingefügte Nischen dienten zum sitzen und saunagerechten Schmitzen.

Nach dem Verlassen des Hauptraumes wurde nochmals der Kaltbaderaum aufgesucht, um den gesamten Körper wieder abzukühlen.

 

3.

In Mittel- und Nordeuropa entstanden im 7. Jahrhundert n. Chr. erstmals bei den Germanen Bäder aus einfachen Kellergruben und Holzdach. Badestuben wurden zudem durch die Kreuzzüge in Europa verbreitet. Öffentliche Badestuben und Saunabäder wie es bei den Römern und Griechen noch üblich war, sind im 13. Jahrhunderts zum Beispiel als spätgotische Dampfbäder nachweislich. Der Höhepunkt der Badehäuser mit Saunabad war im 12. und 13. Jahrhundert. 

Die Dampfbäder vereinten Schwitzbad, Friseur und Massage. Erst wurde der Körper gereinigt  im Bad, dann folgte der Saunagang, wobei das Schwitzbad für die Besucher meist kostengünstiger war als das reine Bad. Die Öfen im Baderaum dienten zum Erhitzen des Wassers und der Kieselsteine für das Saunabad. Durch heiße Kieselsteine wurde der Dampf im Saunabad erzeugt. Schon damals gab es Bänke, die in verschiedenen Höhen zum besseren Schwitzen angebracht waren.

Im Schwitzbad blieben die Besucher überwiegend unbekleidet. Im Wasserbad gab es für Frauen als Kleidungsstück ein leichtes Vortuch, das um den Hals gebunden wurde und den Rücken frei ließ, während Männer Badhemden trugen.

Aus Angst vor Seuchen und Sittenverfall verschwanden viele der Saunabäder bis zum ausgehenden 17. Jahrhundert.

Im 18. Jahrhundert wurden wieder vermehrt private und öffentliche Saunabäder errichtet. Zumeist dienten diese daann als Kurbäder zum behandeln von Krankheiten oder waren die Frühform der heutigen Wellness- Oasen und Spas.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gewann dann die traditionelle Sauna auch in Deutschland wieder an Beliebtheit und wurde zum Wellness-Trend.
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